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grmes Griechenland!
Athen, 2. Sept . Dreißig englische uni

französische Kriegsschiffe sind vor dem
Piräus angekomincn.

ms, Frucht ist reif, nun soll sie vom Baume herunter.
. i» auch einmal bestimmt im Rate der Vorsehung die

1

knöndon ihren Sitz hat, daß der ganze Balkan in Allst
«»Rammen aufgehen muß ; also hat, nachdem der Treubruch
EitänienS die Brandfackel an der unteren Donau von
«m entzündet hat, jetzt auch für Griechenland die
Staite geschlagen. Dort gibt es keinen Schatten auf den,
«m, dem man die Entscheidungen aufzwingen
S ' wie dem Neffen König Karols , und der
jyiatm von Athen, Herr Venizelos, ist im Augen-
W ohne Macht und Würden . Also muß ein anderer
Km gewählt werden, um auch das schöne Hellas in den
0ntkl des allgemeinen Völkermordes hineinzuziehen.
M setzt hier den Hebel von unten an, entfesselt eine
siwolutian, um alles, was auf Ruhe und Ordnung hält,
in den Staub zu ziehen und dann im trüben dleienigen
Wmer fischen zu lassen, von denen man weiß, daß .ne
len Drahtziehern des Vierverbandes zu willen sein
mden. Es führen verschiedene Wege nach Rom, es wäre
Mit, sich auf eine Hauptstraße zu versteifen; wenn man
« Mm Ziele kommt, und die Entente ist entschlossen.
La zettrümmerte Länder und niedergemetzelte Völker ihr
M zu erreichen. _ m

In Saloniki ist, heißt es jetzt bei Reuter , die Revo-
Mion .ausgebrochen". Der Rest der Garnison, die von
in Gnade des Generals Sarrail dort noch geduldet
Eorben war, hat vor Gendarmen und Nationalfreiwilligen
-beileibe nicht etwa vor Engländern und Franzosen —

ieren müssen, die Offiziere haben ihr Ehrenwort
den Revolutionären gegenüber nichts zu unter-

>. und die Kaserne wurde „vorläufig" von den
fen besetzt. Schon erwartet „man" , daß ein

ee von Revolutionären die Kontrolle über die Ver-
9 dieser Teile von Ostmacedonien auf sich

en werde, weil offenbar nach der Meinung der
rügen Herren von Saloniki die Athener Regierung
alt über sie bereits verloren hat. Der Feuerbrand

Aufruhrs wird sich dann, so geht die Rechnung, mit
seile über das ganze Land verbreiten und bald auch
echenland an den Rand des Abgrunds gebracht
wo man es haben will . Den König wird man

schützen und retten, indem man ihn auf einem
Kriegsschiff in Sicherheit bringt — wobei es

zweifelhaft bleibt, was mit der Königin, der Schwester
° Kaisers, geschehen wird —; dann ist das Feld frei

Präsidenten Venizelos , und als freie Republit
Griechenland endlich den bewährten Freunden aller

«neu Nationen gerührt in die Arme sinken. Das Heer,
^lehtdie treuergebene DienerinKönig Konstantins, nun ja,
Wrobei diesen inneren Umwälzungen wohl etwas unter die
Herkommen, aber besser gar keine Armee als eine auf die

der Vierverband nicht unbedingt verlassen kann. Nach
me Sintflut, wenn nur auf dem Balkan der Weg frei»

wird für die Männer vom Schlage der Bratianu
' elos, mit denen sich von Paris und London aus

arbeiten läßt . Armes Griechenland, das den

en,

preßt werden, die Grey und Genossen dir in ihrem veo
ruchten Kriegsspiel nun einmal zugewiesen haben.

Bulgarien ist angeblich der Feind, der Eindringling,
gegen den die Revolution zu Hilfe gerufen wird — das-
selbe Bulgarien , das im vorigen Jahre respektvoll vor der
Grenzen des Landes Halt gemacht hat, als es ihm noch
ein leichtes gewesen wäre, die in Wahrheit eingedrungener
Engländer und Franzosen über Saloniki ins Meer zu
jagen. Jetzt ist es allerdings bis an die ägäische Küste vor¬
gerückt, um sich gegen die mittlerweile gewaltig ver¬
stärkte Expedition der Entente widerstandsfähig«
Stellungen zu sichern. Aber es ist ja immer schon
so gewesen: jede Verteidigung, wenn sie von Deutsch¬
land und seinen Bundesgenossen unternommen wird , ist
Rechts- und Friedensbruch, und was die Alliierten planen
und ausführen , gilt stets nur der Ab- und der N twehr.
Nun , die Bulgaren kennen ihre Pappenheimer ; st. haben
sich weder durch den biederen Bratianu cinschüchtern lassen,
noch werden sie darüber im Zweifel sein, was sie gegen¬
über den Revolutionsmännern , die zur Rettung Griechisch-
Macedoniens gegen sie aufgeboten werden, zu tun haben
Schon frohlockt man in London über die schnelle Entwick¬
lung der Lage am Balkan. Aber noch ist nicht aller Tag,
Abend gekommen; über ein kleines nur , und die Ding«
werden wohl bald wieder ein anderes Gesicht zeigen.

tnnlfte: ietot iollü du mit Gewalt zu der Rolle ae.

Mnen gegen Sekütrengräben.
In einem englischen Blatte schildert

ein Mitarbeiter die gefährliche Tattgkeit der
Minenleger in recht anschaulicher Weise wie
folgt:

; . . Der Minengräber hat Augenblicke— nein : Stunden
und Tage voll Angst und Entsetzen. Sein Feind ist nicht
sichtbar. Nur das Ohr kann seine Anwesenheit verraten,
und niemand, der das nicht selbst miterlebt hat, kann be¬
greifen, wie mühevoll es ist, die Absichten und Plane des
Feindes aus dem kaum zu vemehmenden Aufklopfen ferner
Hacke zu erraten . Zuweilen kann man ihn tagtäglich aus
nächster Nähe hören. Der Klang und der Schall seiner Hacke
kommen dann immer näher und man kann die Richtung seines
Minenganges ziemlich genau bestimmen; es werden dann
rechtzeitig Gegenmaßregeln ergriffen. Aber manchmal ist
der Feind überall zugleich am Werk. Immer und immer
wieder hört man seine Arbeit an gefährlichen Stellen , wo
man es überhaupt nicht erwartete. Bei solchen Gelegen¬
heiten kann nur unbegrenzter Arbeitseifer der Minenleger
und der Soldaten über der Erde, sowie unendliche Aufmerk¬
samkeit und Bereitschaft der Offiziere noch Rettung bringen.
Die eigentliche Krisis kommt dann, wenn der Feind die Arbeit
einstellt ; solange man sein Arbeitsgerät noch hört, kann
keine Rede davon sein, daß er seine Mine explodieren läßt.
Das Aufhören der Arbeit kann nur zeitweilig sein ; aber
es kann auch bedeuten, daß die Sprengladung gelegt und
für die Explosion hergerichtet ist. Im elfteren Fall ist die
Gelegenheit für die Anlegung einer Gegenmine günstig.
Im zweiten Falle fordern Offiziere und Mannschaften, die
die Ladung legen, nur den Tod heraus.

In vielen Fällen gibt es einen wahren Wettstreit mit
der Zeit und mit dem Feinde. Er hört mit seiner
Grabarbeit auf, aber man hört ihn seine Sprengladung
niederlegen und dann keuchen Offiziere und Mannschaften
in (rhmerftet Arbeit wie die Besessenen, und dann fliegen

LseExplösionsmittel und Kalksäcke von Hand zu Hand.
Nichts ist zu vergleichen mit der Freude, die die Minen¬
leger empfinden, wenn sie bei solchen Gelegenheiten
die ersten gewesen und dem Feinde zuvorgekommen sind.
Aber dem gegenüber stehen die vielen schwarzen Tage, wo
viele gewandte Männer eine halbe Stunde zu lange ar¬
beiten mit dem Leben bezahlen müssen, und wo «sin plötz¬
licher unerwarteter Erdstoß eine Gasexplosion und Flammen
und das Zischen und Brodeln von Schlamm und Kalk, dre
erst umhergeschleudert werden und dann wieder nieder¬
fallen, den Zuschauern im Schützengraben verkünden, daß
die Kameraden, die vor einer Stunde in den Minengang
hineingekrochensind, nicht mehr zurückkehren sollen, sondern
tief in der Erde zwischen ihrem vernichteten Werk begraben
liegen. , c ^ c .

Der Minengräber muß dem Tode ins Auge sehen
können. Cr weiß aber auch, baß zwar die Leute, die
solches Werk verrichten, oft ihr Lehen lassen müssen, daß
aber ein Zurückweichenvor der Gefahr meist gleichbe¬
deutend ist mit der Verzichtleistung auf den Sieg . Er
weiß ferner, daß alle möglichen Mittel angewandt werden,
um die Gefahr auf ein Mindestmaß zu beschränken, und
daß seine Offiziere ihm in den gefährlichen Augenblicken
vorangehen und ihn leiten. Jede Mine wird durch einen
Offizier geladen und kein Minenleger weigert sich, hinein-
zugehen, wenn sein Offizier mitgeht . . .

Volks - uncl Kriegswirtschaft.
# Obstkonserven und Marmeladen . Die Kriegsgesellschaft

für Obstkonserven und Marmeladen m. b. H., Berlin SW. 68,
Kochstrabe6, gibt bekannt, dab alle diejenigen Hersteller von
Odstkonserven und Marmeladen, welche die von der Gesell¬
schaft versandten Fragebogen bis zum 5. September 1916 an
die Gesellschaft nicht eingesandt haben, auf eine Kontingen¬
tierung nicht rechnen können und damit der Kriegsgesellschaft
die Möglichkeit nehmen, ihnen Äpfel, Pflaumen und Zucker
zur Herstellung von Obstkonserven und Marmeladen zuzu¬
weisen. Alle neuen Betriebe, die für die Zeit vom 1. Oktober
1915 bis 31. März 1916 Betriebsziffern nicht aufweisen können
werden aufgefordert, der Kriegsgesellschaft für Obstkonserveri
und Marmeladen m. b. H. bis rum 5. September 1916 genau«
Angaben über die von ihnen errichteten Neuanlagen und derer
Leiswngsfähigkeit zu machen, sowie anzugeben, welche Menge»
Halbfabrikate und zu welchen Herstellungspreisen diese vor
rätia find. ~ -

1. «Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt sich
am Vaterlande!"

2. «Wer über das gesetzlich zulässige Matz hinaus
Hafer, Mengkorn, Mischfrncht, worin sich Hafer
befinde«, oder Gerste verfüttert, versündigt sich
am Vaterlande l"

/iu9 dem GericbteFaal.
§ Mordprozetz Klopotek. Die jugendlichen Gebrüder

von Klopotek. Zöglinge einer Fürsorgeanstalt, wurden wegen
Raubmordes an der Kriegersrau Cervo zu je 15 wahren Ge¬
fängnis verurteilt. In dem Prozeß kam die empörende
Taffache zur Sprache, daß die jugendlichen Verbrecher mit
einer in der Fürsorgeanstalt beschäftigten Angestellten ein
Liebesv-rhältnis unterhielten und mit einem Hrlfserzieher
kneipen gingen; an einem solchen Zechabend wurden ö4 Mart
verpraßt.

n Sie Schlacken von uns fallen
Kriegsroman von Auguste v. Mannstein.

Nachdruck verboten.

5? liebsten hätte sie aufgeschrien und ihrem Lügen
" gemacht. . . .

habe keinen Georg , ich bin nicht die, die du
W. . Aber ein starres Entsetzen packte sie au,
tort, bort, ganz, ganz deutlich schwamm, vom Glitzer-
Mfloffen, eine Leiche, und in dieser Leiche, — etn

.Schauer durchrieselte sie, und ein bebendes Zittern
Krch ihren Leib, — erkannte sie sich.

war das Ende ? . . . ^ , _ .
llt dir, mein Kind ? Ist dir kalt? Du hast ia

- - Mutter, mir ist nicht kalt. Nur manchmal, du
^st ?urchschauert's die Seele so sonderbar."

sagte die Blinde , „daß es an diesem Wasser
^ ähnlich ergeht, und doch knüpft sich keine Sage

lwehnis daran. Wir wollen aber umkehren, es ist
merklich kühl." Und als wolle sie den Em-

den der Gang an den Weiher gemacht
sie von sich selbst zu reden. Von ihrer•T* in  1}e von sich selbst zu reden, xson ui« *-

-Jf « Liebe und ihrer Ehe und von ihrem ständigen
auch die Frau ihres Sohnes mit diesem so

? « deu möge,war. wie sie selbst es mit dessen Vater

H«lse angelangt, dachten aber beide noch längstM £2 ) "»ueiangi
»n m^ ngehen.
J 1 Blinde kramte noch Schachteln von BildernimT ^ uiive kramte noch Schachteln von souu« .»

war merkwürdig, daß sie jedes einzelne
JrUÖtiff mit einer Sicherheit erkannte, die man

Gefühle ni- bätt- »ntrmum küuneo. - -

„Siehst du, bas war ich, als ich neunzehn Jahre alt
war Und das war mein lieber Mann , als er um mich
aiihielt. War er nicht schön? Und wie gut er war , das
kannst du dir gar nicht denken. Das hier, der kleine Junge
hier mit den Spitzen in seinen Höschen, kannst du dir nicht
denken, wer das war ? Dein Georg war 's . Nimm dir,
nimm dir das Bild , wenn es dir Freude macht. Sieh,
und das war er auch. Da ging er schon ins Kadetten¬
haus . und da ist er als Leutnant , und da . . . aber so,
wie er jetzt ist, kennst du ihn ja. Siehst du, ich fitze öfter
mit meinen Bildern und seh' mir sie an. Ja , m, Kmd,
ich sehe sie wirklich. Jedes einzelne steht vor meiner Seele,
als sei es leibhaftig zu, fassen.. So , jetzt aber geh'. Du
wirst müde sein. In deinem Zimmer findest du alles . Und
ich habe dir noch etivas Besonderes zugelegt. Auf dem
Toilettentisch wirst du es finden. Eine Perlenkette , die
mir mein Mann am Hochzeitstage zum Geschenk gegeben
bat Nein , sage nichts. Es ist mir eine Freude , sie dir
zu geben Es ist ein kostbares Geschenk, nicht des außer¬
ordentlichen Wertes der Perlen selbst wegen, sondern um
der Erimierung willen . Du aber, wirst sie in Ehren halten,
das weiß ich. Und auch ein Brillantstern liegt da. Den
gab mir mein Mann , als Georg zur Welt kam. Der ge-
hart jetzt mit Fug und Recht dir, und Nicht wahr , die
Sachen werden dir recht viel Freude machen?"

Eine un . . . endliche Freude ", sagte die Men-
teuerin und hielt förmlich vor Erregung den Atem au.

Sollte sich ihr Gluck doch noch wenden?
Hier gab man ihr ein Vermögen in die Hand. Sollte

das des Schicksals Lösegeld sein?
Der Stern wird sich wundervoll in deinem Haar

rnacki'en Aus dunklem Haar funkelt er zu grell heraus.
Aber mit dem weichen Gold deines Haares werden sich
fritie Strahlen ganz prachtvoll vermählen. Und dann . . .
er ist^ n Symbol . Er wird dein Stern sein, so wie du
der Stern der Liebe in meines Sohnes Leben bist. Dein
jätet «.1 Kind , gebt ja jetzt erst auf. während der meine im

Sinken ist. Aber er geht wundervoll unter . In feinem
Untergang bringt er mir noch die Erfüllung des höchstm
meiner Wünsche und schenkt mir in dir eine Tochter."

„Mutter !" rief die Abenteuerin tieferschüttert aus;
„Mutter , willst du nicht die Hand auf meinen Scheitel
legen und mir deinen Segen geben? Willst du mich nicht
segnen, Mutter , selbst wenn ich nicht das bin, wofür du

Und die schöne, junge Abenteuerin glitt vor der Blinden
auf ihre Knie nieder und hob flehend ihre Hände zu dieser

^ Diese legte ihre' schmale, zarte , alterdurchrunzelte Hand
zitternd vor Erregung auf den blonden Kopf der Knienden.

„Möge der Himmel dich segnen für und für und möge
kr dich doppelt all das Glück fühlen und finden lassen, das
bu selbst gibst und zu geben berufen bist . . . .

Wenige Minuten später war die Abenteuerin m dem
Zimmer, das für heute das ihre war.

Sie fand die Perlenschnur und den Brillantstem auf
bem Toilettentisch, und als sie einen Schrei der Über-
caschung unterdrückt hatte, wußte sie, daß sie mehr als nur
ein Vermögen in Händen hielt. Daß es ein für ihre Be-
zriffe unendlicher Reichtum war . Selbst der alte Hehler,
der ihr und dem langen Heinz sonst ihre Sachen immer
abnahm, hätte Hunderttausende dafür gegeben.

Hunderttausende! Für gestohlenes Gut ! lind wenn
sie das nahm, so war es kein Diebstahl , so war es nur ein
schwerer Vertrauensbruch, nur ein Betrug!

Nur ! _
Bitter lächelte sie vor sich hin . Dann richtete sie sich

auf und warf den Kopf entschlossen zurück und da, gerade
da fiel ihr Blick in einen der Spiegel , und was sie da
sah. erfüllte sie mit einem Staunen , das einem Wunder

Fortsetzung folgt



Der Krieg.
No» einmal letzen untere « einde an der Snmme alli

{Tire Kräfte eilt um ihren Traum von dem „großen euts
keh?e5 in Nordfrankreich in die Wirklichkeit: W «*« ;
führen. Ihre mit unerhörtem Einsatz oou Mumtwn und
Menschenleben unternommenen wutenden Angriffe scheNM. .
an dem Heldenmut unserer unvergleichlichen Tnwpen . Liu
eiserne Mauer an Somme und Ancre hat auch meter
schwersten Stürmen standgehalten, ü >enso wie bre Wachs
bei Verdun , wo nicht nur französische Angriffe restlos zu
sarnmenbrachen, sondern auch m der Souville -Schlacht ew
schöner deutscher Erfolg errungen werden „konnte. Auch
Rüsten erreichten mit ihren heftigen Vorstoßen nichts, trvtz-
kem sie Ser <mtMmhom  WJ -JK UNentsetzliche Verluste erlitten . Unser Vormarsch an oe,
Dobrudscha, Hand in Hand mit den Bulgaren , geht erfolg'
reich weiter.

Riefenfchlacbt an der Somme.
Die deutschen Stellungen glänzend behauptet.

Großes Hauptquartier , 4. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die gestern früh einsetzenden englisch-franzost chen An.
griffe im Somme -Gebiet haben zu einer Schlacht größter
Ausdehnung und Erbitterung geführt . Nördlich der
Somme spielte sie sich auf der annähernd 30 Kilometer
breiten Front von Beaumont biS zur Somme ab. Trotz
oft wiederholten feindlichen Ansturms berderseits der Ancre
i,nd besonders auf Thiepval und nordöstlich Poztsres
haben unsere braven Truppen unter dem Kommando der
Generale von Stern und Freiherr Marschall ihre
Stellungen behauptet . Durch schnellen Gegensttß vo^
übergehend verlorenen Boden bei dem Gehoft Mouaue!
(nordwestlich von Porres ) zuruckerobert und dem
Feinde die schwersten Verluste zugefugt. Werter östlich
hielt unsere starke Artillerie den Gegner m seinen Sturm-
stellungen nieder ; erst nachts gelang „es ihm, am Foureaux-
Wald vorzubrechen; er wurde zuruckgeschlagen. — Nach
einem allen bisherigen Munitionseinsatz übersteigenden
Vorbereitungsfeuer entbrannte der Kampf zwischen Gmchy
und der Somme und wütete hier bis in dre spaten Nacht
stunden fort . In heldenmütiger Gegenwehr haben die
tapferen Truppen der Generale o. Kwchbach und v. Faß
bender dem in die völlig zerschossene erste Stellung ent«
gedrungenen Feinde jeden Fußbreit Bodens Zeitig ge¬
macht und in ihrer zweiten Verteidigungslinie dem Swß
Halt geboten. Guillemont und le Forest sind rn der
Hand des Gegners . — Südlich der Somme ist es abgesehen
vom Abschnitt südwestlich von Barleux unserer Arüllerie
gelungen, die Durchführung der französischen Angriffe
zu unterbinden ; die bei Barleux zum Angriff ansehenden
Kräfte wurden blutig a"" ' /lagen. — Rechts der Maas
sind Angriffsversuche der Franzosen gegen das Werk
Thiaumont und südöstlich von Fleury gescheitert- An der
Souville -Schlucht wurde nach sorgfältiger Vorbereitung
ein in '.unserer Linie oorspringender Wrukez der fran-
zösischen Stellung vom Feinde gesäubert; 11
490 Mann wurden gefangengenommen, mehrfache femd
liche Gegenangriffe abgewiesen. — In der Nacht zum
3. September haben Heeres- und Marineluftschiffe um
beobachtetem guten Erfolge die Festung London angegriffen.
Eins unserer Schiffe ist im feindlichen Feuer abgesturzt. -
Im Luftkampf wurden am 2. und b-September nn Somme-
Gebiet 13, in der Champagne und an der Maas je zwei
feindliche Flieger abgeschosfen. Hauptmann Bölcke de,
seinen 20. Gegner außer Gefecht setzte, dre Leutnants
Leffers, Fahlbusch und Rosencrantz haben «m den letzten
Erfolgen hervorragenden Anteil . Durch Abwehrfeuer find
feit dem 1. September im Somme - und Maas -Gebiet vier
feindliche Flugzeuge heruntergeholt. - Am ^ Seftember
haben französtsche FÜegerangrlffe im Festungsbereich von
Metz unerheblichen Schaden angerichtet. Durch mehrere
Bomben auf die Stadt Schwennmgen wurden 5 Personen
verletzt und einiger Gebäudeschadenverursacht.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Krönt des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Mit einem vollen Mißerfolg für die
Russen endeten ihre gestem westlich und südwestlich vor
Luck wiederholten Anstrengungen. — Nördlich von Zborow
hielten unsere Truppen den zurückgewonnenenBoden gegen
mehrfache, starke russische Angriffe.

Krönt des Generals der Kavallerie Erzherzogs Karl.
Östlich und südöstlich von Brzezany dauerte der Kampf an.
Örtliche Erfolge der Russen sind ihnen „durch Gegenstoß
im wesentlichen wieder entriffen: die Säuberung einiger
Gräben ist im Gange . - In den Karpathen wurde das
Gefecht südlich von Zielona fort sgesetzt. Russische Angriff«
südwestlich von Zabie, im Magura -Abschnltt und nördlich
von Dorna -Watra sind gescheitert.
Balkan -Kriegsschauplatz. .

Unter erfolgreichen Kämpfen rückten die deutsch-
bulgarischen Kräfte zwischen der Donau und dem Schwarzer
Meer weiter vor . Bei Kocmar (nordwestlich von Dobnes
warf bulgarische Kavallerie rumänische Infanterie u,
Unordnung zurück und nahm 10 Ôffiziere, über 700 Man»
gefangen. An der macedomschen Front ist die Lag,
unverändert.
. Der Erste Generalauartiermeister Ludenborff.

f Öftemtchffdvungarifcber Reereeberfcht.
Amtlich wird verlautbartr Wien . 4. September,

östlicher Kriegsschauplatz.
Krönt gegen Rumänien . Vortruppengeplänkel, Ar¬

tilleriefeuer , keinerlei Änderung der Lage.
Heeresfront - es Generals der Kavallerie Erz¬

herzogs Karl . Die Russen setzen ihre Anstrengungen, den
Widerstand der Verbündeten in den Karpathen zu brechen,
Tag und Nacht fort . Es k- '. an zahlreichen Punkten zu
erbitterten Kämpfen. Dw Anstürme des Feindes wmden
durch Feuer oder Bajonett und Handgranatenkampf abge¬
schlagen. Kleine örtliche Erfolge, welche die Russen süd¬
westlich von Fundul Moldovi und im Gebiete des Ta¬
tarenpasses errangen, wurden durch Gegenangriffe zum
großen Teil wettgemacht. Der Feind erlitt schwere
Verluste.

Auch südöstlich von Brzezany brachten dem Gegner
seine verlustteichen Angriffe keinen Vorteil . Um ein kleines
Grabenstück wird noch gekämpft.

Heeresfront des Gencralfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern . Nördlich von Zborow und zwischen
Lminiucko und Szelwow in Wolbvnlen scheiterten neuer¬

lich zahlreiche mit großem Mastenaufgebot geführte An- )
griffe des Feindes . - \
Italienischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Östlich von Vlora (Valona ) wurde der Vorstoß der
Italiener völlig abgeschlagen. Der Feind mußte auf das
linke Vojusa-Ufer zurückweichen. — Alle unsere Stellungen
sind wieder in unserem Besitz.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Die rmlttärifcbe Lage.
Die Schlacht an der Somme , die seit Sonntag

wütet , hat ihresgleichen bisher nicht im Kriege gesehen.
So außerordentlich schwer und von Bedeutung ist sie. Im
Norden des Flusses dehnt sich die Kampffront von Beau-
mont, nordwestlich Thiepval , bis zum Flußufer auf eine
Breite von 30 Kilometern. Südlich der Somme ist bis
Angriffsbreite 15 Kilometer zwischen Barleux und der
Bahn Amiens—Nesle. Das Trommelfeuer , das die
feindliche Stürmen vorbereitete , war vmi einer
bisher nicht dagewesenen Heftigkeit. Schon am
Abend konnten wir die Schlacht als für uns
gewonnen bezeichnen, insonderheit auf der Lime Beau¬
mont bis einschließlich Foureaux-Wald. Bei Thiepval , wo
die Kämpfe besonders schwer waren, blieben alle unsere
Stellungen fest in unserer Hand. Die Verluste des Feindes
sind ungewöhnlich hoch, namentlich im Nahkamps und
durch lmser Sperrfeuer litten die Sturmkolonnen furchtbar.
So wurden englische Truppen , die bei Longueval, östlich des
Delville -Waldes zum Sturm bereitgestellt waren , so zugedeckt,
daß sie überhaupt nicht aus ihren Gräben herauskamen.
An mehreren Stellen zwischen Guillemont und der
Somme , wo der Feind in unsere vordersten Graben ein-
gedrungen war , wurde er im Gegenangriff sofort wieder
hinausgeworfen . Auch dicht nördlich der Somme gelang
es dem Gegner, in unsere Stellung einzudringen. Dort
ist der Kampf noch nicht abgeschlossen. Südlich des
Flusses konnte unsere starke Artillerie den gegnerischen
Angriff im allgemeinen von vornherein unterbinden.
Feindliche Verbände, die zum Vorstoß gelangten, wurden
glatt abgewiesen. Wie an der Somme , so wurden
auch an der Maas die feindlichen Angriffe
nach starker Artillerievorbereitung wiederholt . Sie
richteten sich gegen das Zwischenwerk Thiaumont und die
Gegend südöstlich Fleury . Die Franzosen wurden überall
zurückgeschlagen. Unseren Truppen gelang es dagegen,
einen spitzen Keil, der beiderseits der Souville -Schlucht m
unsere Stellungen hineinstieß und um den schon wiederholt
heftig gekämpft worden war , den Franzosen zu entreißen.
Ein ganzer Regimentsstab und ein Bataillonsstab , im
ganzen 11 Offiziere und 490 Mann , wurden gefangenge¬
nommen und 8 Maschinengewehre erbeutet.

Im Osten entwickelte zwischen Küste und Riga die
beiderseitige Artillerie zeitweise eine sehr heftige Tätigkeit.
Weiter hinunter herrschte im allgemeinen Ruhe bis zur
Gegend von Luck. Westlich und südwestlich dieses Ortes
führten die Russen nach starker Artillerievorbereitung große
Massen in breiter Front zum Sturm , der aber zum erheb¬
lichen Teil schon im Feuer unserer Geschütze zusammen-
brach. Wo es zu Nahkämpfen kam, blieben wir in er¬
bittertem Ringen überall Sieger . Die Russen trieben hier,
um durchzubrechen, koste es, was es wolle, ihre eigenen
Sturmkolonnen mit Artillerie- und Minenfeuer vor. Die
Verluste, die sie erlitten, waren ungeheuer. Allein auf einer
Strecke von kaum 3 Kilometer an der Front des Generals
Litzmann wurden 6000 tote Russen gezählt. Auch die
Durchbruchsversucheder Russen bei Zborow mißlangen voll¬
ständig, vielfach schon in unserem Sperrfeuer . In den
Karpathen suchten die Russen die Magurahöhe wieder in
ihre Gewalt zu bekommen, wurden aber glatt abgewiesen.
In der rumänischen Dobrudscha gewinnt der deutsch¬
bulgarische Angriff zusehends Raum . Bei Kociuar gelang es
bulgarischer Kavallerie , den Rumänen eine empfindliche
Schlappe zuzufügen, bei der 10 Offiziere, 700 Mann des
Feindes gefangen wurden.

Der ZeppeUnangriff auf England.
Die Engländer suchen in gewohnter Weise die Erfolge

unseres Luftangriffes auf die Festung London, die be-
festigten Plätze Yarmouth und Harwich und militärische
Anlagen in Südost- und Südengland zu verkleinern. Das
Reutersche Bureau meldet u. a. : „Die Todesfälle und
Sachbeschädigungen stehen in keinem Verhältnis zu der
Anzahl der dabei verwendeten Luftschiffe." Als getötet
würden angegeben ein Mann und eine Frau , als ver¬
wundet elf Erwachsene und drei Kinder. Von Be¬
schädigungen gibt Reuter solche an einigen Nebengebäuden
in der Hauptstadt zu, sonst noch an einigen Landhäusern
und der üblichen Kirche, dazu ein kleines Feuerchen in
einigen Gaswerken. Auffällig ist, daß der Reuterbericht
sich nicht scheut einzugestehen, daß in London zwei Haupt¬
rohre der Wasserleitung zerstört worden sind. Haupt¬
rohre ?! Aber Herr Reuter ! Deutsche Zeppelinbomben
können doch höchstens Nebenrohre tteffen.

Luftschiffe und Flugzeuge über der Nordsee.
Aus allen Teilen Hollands laufen Berichte ein über

Bewegungen von Zeppelinen und Flugzeugen. In See
von Gent und Maastricht wurden je ein Luftschiff gesichtet;
aus dem Norden Hollands von der Insel Ameland kommt
ein Bericht, nach dem dort zwölf Zeppeline gesehen
werden. Im Laufe des Nachmittags des 3. September
sind in Vlissingen ungefähr vierzehn Flugzeuge unbekannter
Nationalität innerhalb der holländischen Hoheitsgewässei
gesichtet, und von der Küstenwache beschossen worden. Map
nimmt an, daß es englische Flugzeuge waren, die nach
Zeppelinen Ausschau dielten.

Vulgarisch -rumänischer Gesandtenaustausch.
Wie aus Sofia amtlich gemeldet wird , hat die bul¬

garische Regierung Somovit als den Ort bezeichnet, an
den das gesamte Personal der Gesandtschaften und Konsu¬
late Österreich-Ungarns , Deutschlands. Bulgariens und de,
Türkei sowie die Staatsangehörigen dieser Länder in
Rumänien gemeinsam zu Schiff sich begeben können. Das¬
selbe Schiff wird sodann das Personal der rumänischen
Gesandtschaften und Konsulate sowie die Mitglieder der
rumänischen Kolonien von Sofia und Konstantinopel nach
Rumänien zurückbringen.

»Der bisher furchtbarste Angriff ."
Reuter scheint denn auch, selbst eingesehen zu haben,

wie lächerlich er sich mit solchen läppischen Redensarten
macht. Denn in einer weiteren Meldung lagt err

Heute nacht wurde von einer ans
stehenden Flotte der bisher furchtbarste AngriffTrW
land unternommen.

Gleich nach dieser Anwandlung von EhrlichyM ’ „
faßt den guten Lügenreuter die Reue.„ Er verbÄ^ e,
in aller Ausführlichkeit über die vorzügliche
Beleuchtungsvorschriften. die die Luftschiffe in, Mdn
tappen ließ, behauptet, daß nur drei Luftschiffe
waren , London zu erreichen, und beschreibt dann 3- n;'
lick, die Vernichtung des einen deutschen forfS *'
Dieses sei in Flammen aufgegangen, zur Erde
und liege jetzt als vollkommenes Wrack bei Cufffevi« ?
Nähe von Enfield. Die anderen beiden Luftschiff, ,
vertrieben worden, ohne das Zentrum Londons J e'!r
zu haben. Eine große Anzahl «on Bomben sei 3
auf die östlichen und südöstlichen Grafschaften
geworfen worden. Die Zahl der Opfer sei Verhältnis^
unbedeutend.

*

Der Einmarsch in Rumänien.
Deutsche und Bulgaren in der Dobrudscha.

Zu der durch den deutschen Generalstabsbericht viw,
3. September gemeldeten Überschreitung der Dobrudschw
grenze zwischen der Donau und dem Schwarzen Mn»
durch deutsche und bulgarische Truppen schreibt der min
tärische Mitarbeiter des Berner „Bund " :

„Eine gemeinsame Mion bulgarisch-türkischer Streitkräff,
an der mmänischen Südfront kann für Rumänien oer&finS
nisvoll werden. Wenn sie rasch genug einsetzt, so kann*
in Rumänien zu entscheidenden Schlachten kommen, foru
diese zugunsten der Mittelmachte aus so ist die strategisch,
Lage Rußlands, die sich in letzter Zeit günstig gestaltet
mit einem Schlag in das Gegenteil verkehrt und die beü
arabische Flanke bloßgelegt."

Jedenfalls — so schließt der Schweizer Militärkritiker
— ist das Gelingen des rumänischen Feldzuges viel mehr
an rumänische Erfolge an der Südfront als an der Nord,
front geknüpft. Die Operationen in Siebenbürgen ent-
behren der sttategischen Bedeutung, solange die österreichisch,
ungarische Verteidigung in der Lage ist, auf die Hauvt-
widerstandslinie zurückzugehen, ohne eine Umfassung der
verlängerten Front zu erleiden.

Das Dobrudscha -Geblet.
Die Bulgaren sind bei ihrem Einmarsch in Rumänien

in Gebiete gekommen, die ihnen bis vor drei Jahren selbst
gehörten. Die bulgarische Grenze mit Rumänien lief von
Silisttia ostwärts bis dicht südlich von Mangalia am
Schwarzen Meer. Rumänien benutzte die durch den Iefeten
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Balkankrieg 1913 geschaffene politische Lage, dem Z
schwächten Bulgarien dieses Gebiet im Frieden von
ohne Schwertstreich' zu mtreißen . Es wurde der nm
Nischen Landschaft Dobrudscha angegliedert. die imFn w
von Santo Stefano 1878 von der Türkei an RußM ° ^
getreten worden, von den letzteren aber gegen di ^
gäbe von Beßarabien den Rumänen überlasten wuroe. ^
bildete dir Donau bis Rusischttt die Grenze
Rumänien und Bulgarien . VonRMchuk geht^
linie in südöstlicher RichtMg biS ^ ene amMeer nördlich von Varna . Don Rmi aus stn o
lich auch russische Truppen , deren Starke auf 250M ^
angegeben wird , in die Dobrudscha eingerückt- w
größere Kämpfe wahrscheinlich sind. 1

Kleine Kriegeport. _ 3
Kopenhagen, 4. Sept . Der dänische Dampfer-

ist auf der Reise von Sundvall nach Frankreich von ^
deutschen Kttegsschiff nach Swinemünde aufgebracht ^

London, 4. Sept . Als versenkt werden
englischen Dampfer „Duart " (3108 Tonnen), . ' ^ Mgscotte
(4404 Tonnen). „Kelvinia" (5059 Tonnen) und .w»
sowie der dänische. Farmatyr ".

\

Volks- und
# Die Kartoffelvcrsorgnng für Württemberg ^ 1

Gegen Bezugsschein kann jeder Verbraucher ms Q
direkt beim Erzeuger einkaufen. Der Preis M ^
beträgt 6.20 Mark. Im übrigen wird die Vene „„
die Kommunalverbände nach dem Tagessatz
Pfund auf den Kopf oor genommen.^

Cbvo'

Wichtige Tagesereignisse zum
Kriegs

2. September . An der Somme fck>ar
— Bei KoryMica werfen die Truppen des
die anstürmenden Russen unter Verlust von^
genen zurück. Auch in den Karpathen „find we>
verzeichnen. — Bulgarien erklärt Rumänien o

fer i
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Politische Kundficbau.
Deutfches Reich.
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. Kor dem Zusammentritt des Reichstages hält de,
*chskanzler mit den Parteiführern in diesen Lager- k- ,̂^„naen ab. Der Kanrtpr niKI SnKair ** *■“ * v »» » s«yrern m dreien Lager

Brechungen ab. Der Kanzler gibt dabei Höchstwahrschein.
^Aufklärungm^ ber̂ die politische Lage und nimmt die

«Wen der Parteiführer entgegen. Wie angenomme"
L , soll der Reichstag wahrscheinlich am 28. September

* *%netttrefen. Die Tagung soll nur acht Tage dauern»liammenirelen. L)ie Lagung soll nu
5 jm November eine neue beginnen.jatiiim-

+ Es ist in Aussicht genommen, die im Kriegssteuer,
«sch vorgesehene Annahme von Schuldbuchforderungen

Kriegsanleihen an Zahlungsstatt in der Weise de-

Schafft dar Gsltz zuv Aeichrbant r
? ^̂ "rei- -t - ic Sahlungen in Vavg - ld!

Jeder Deutsche, der zur Verringerung des Kargeldumlaufs beiträgt,
stärkt die wirtschaftliche Kraft der Uatertandes.

Äen zu lassen, daß die Beträge von dem Schüldbuch.
Wo des Steuerpflichtigen auf ein bei der Verwaltung
^ Reichsschuldbuchseininrtcki-«»,-.» c» .,^ .5emrunchtendes Konto des Reiches

meven werden Es bedarf hierzu nur eines An-
bei der Reichs chuldenverv-altung. Eine Ausreichung«ifett wird nickt prfnrfvrn* o . rt«. “ K“es ".“ «.vwumtuucuj/iimuig. Eine ruusreickuns

M Stücken wird nicht erforderlich und Kosten entstehen
Kontoinhaber dadurch nicht. Da für die Schuldbuch,wie bei den früheren Nnfeihon  _ ’M Koiuuuwuucv uuuuuy mo/i. L â für tue Schuldbuch.

Mungen wie bei den früheren Anleihen eine Ermäßiguno
^ Zeichnungspreises um 20 Pfennig für je 100 Marl
Kennwert,gemahn wird.^bieten sich den Zeichnern beijjonmieii BKU.U1J« umu, vieren Nck Den Zeichnern bei
ja Begleichung der Kriegsgewinnsteuer auf diesem Weg,
Vkmdere Vorteile.
♦ In einem Briefe an dm Deutschen LandwirtschastSral

Wt Herrv. Oldenburg -Janufcha « über die bisherige
kmahrungspolittk. Der bekannte frühere konservative

s“ ,J — Schreiben scharfe
durchweg
der zahl-

sie schaden nach seiner Meinung. Um die
Stadt und Land brauche man sich

DD» 0**f ■ iw/ ».»«*. |v»«»vv •vvvuiuuyi mn Ule
habenden in Stadt und Land brauche man sich
Ä zu kümmern, den Arbeitern auf dem Lande sei es nie
baut gegangen wie jetzt, die städtischen Arbeiter fändentz«t bchuuu«* uhc  icet , uic uuuuicxjen«iroeirer landen
W in den gesteigerten Löhnen, notleidend seien in Wirk-
Mit die Leute mit kleinem, festem Einkommen oder
Molchen Renten, ein Teil der Gewerbetteibenden.
sie keine Kriegslieferungen haben, die Arbeits-
Migen, f die Familien vieler Kriegsteilnehmer.
M> blelen soll man zunächst helfen und soll
M öle Hände schließen, die sich ihnen entgegenstrecken
Mr und denen man diese Möglichkeit durch die un-

“ «* gleiche Verteilung der Lebensmittel nimmt,
ich verlangt Herr v. Januschau genaue Rach.

J mi  Überschüsse der zahlreichen errichteten
ichen Gesellschaften für die Kriegswirtschaft und Ein-
kung der fortwährenden Erhebungen für Stadt und
die»ack Anückt des Verfassers unnütz sind.

OTterrei cb-tlngarn.

SM™ . Sie aastet i|) „«milch Ln « SÄ , f«, i,aSfc „w ™i UW “VT ‘?rt  l “ » .»• »in
fmben, mindestens Hundert Mark in Gold in ihren Kassen als Deck.,na on Banknoten, die sich im Verkehr be-
hnndert Mark Goldmünzen oder dreihundert Mafk Vapieraeld r»r Weiäzr™  f U 8° * * aufs gleiche heraus, ob
Patriotischen Deutschen die Mahnung richten: ^ P Ö ° * Oteichsbank gebracht werden. Darum heißt es an jeden

Kchränltt den Kargel-verlrehr ein!
Veredelt die Zahlitnasjltten!

°°° de. LVst " / M « * * «SÄ *W  fein jeweilige- Snihaben

[#enbe 6re[üei!6l ^j(7(%ngl'pnb*for/gQef'lö"' 5!j* 'fa1̂ “(:i": itl11 Diltt  W «n»eifun| j« begleiche», darf nicht das Herr.

MsteNS und das ist die edelste ZahlungSfille—

Ueberweisimg von Bank zu Bank.
trag au, fefe/fftfiTiu ' mul''eT,e°imt "‘ llDaä  M “» 't den schuldigen 8e-
Zahlungsempfänger fein Kenia nnlerhäll, Jede aröierê irm» mai ü“ ? “nI a"S'6'"- bei welcher der

-* *»äs  LrrLLNiL ^ ^ Lx
M “"toÄ ^ r ^ lu ^ eitÄ lest».°-u, bei welche, Ban, erZweitens

Der Scheck mit dem Bemerk„Nur zur Berrechnuna"
m Vermerk„Nur zur Verreck »,. - .. . ^

kräftige f

des Schecks in bar, sondern nur d e GMschttst auf Änem K n̂M' bCt  Zahlungsempfänger keine Einlösungen
Gesa r beseitigt, daß ein Unbefugter den Scheck eck ös „ Z „ t ^ “k  ® ei  Verrechnungsschecks ist auch die
schoben," versandt werden, da keine Barzahlung der bezoaenm̂ Ba^ 1>rsr.we,l >l^ ? ^ gewöhnlichem Brief, ohne „Ein-
der̂ blsher vuf dem Scheck lastende Echeckstempel von 10 Pfg vom l . Okt d. J an Steuergesetzen fällt

der

Mei

M£ mnin? nni,*F ner .owtÜche ^ Antwort"'wurde
* » ! !rf;ÖU ft9 n d5t  gewürdigt . Die Darlegungen

k ! elegr. Korrespondenz-Bureaus nennt die rumä-
ungeschicktes Plagiat der italie-

' ^ lagt: An Erbärmlichkeit der Gesinnung gleicht
^udas im Südosten dem im Südwestm und
machen wM "so rfe Unterschied in der Stilisttk
"t?n T?elck'r..ck Ä ! *1  barm, daß Italien seinenÄfrÄÄ -SSÄ
3̂5? 5' - ääss
Mtecbecften transkarvathischen Boiarentum aufweist.H Griechenland.
ififftl 1 Hellas ' meldet Rück,»fie des Kabinetts Zaemis . Dieser sei ent»
iWS di Ureti" . ond habe dem Könige bereits

^ . Wochen diese Absicht zu erkennen gegeben
ÄriflS * mn wolle, falls Rumänin in
emgriffe. Alle politischen Kreise in Griechen-

u 6 b/f Krise ihren Höhepunkt
LandV Woche sei entscheidendfür die Halttmg,trit+ul 'wUeßlich einnehmen wird . Drei weitere

6ntlaffu4n̂ ^ bralstab angehörende Obersten haben
s!i»-s b/oommen. Ein vierter erbat die Ver-
'eines Urlaubes um 45 Tage.

kokafce und Provinzielles.
Merkblatt für den6. September.

gano ™ BMondaufgangsang 7J< g Monduntergang
Dom Weltkrieg 1914/15.

fbmrÄ 8orl§ von Maubeuge und die belgische
K ^ be werden erobert. - 1915 . Die Heeres-
t mhh St VOllL D?n Bayern überschreitet den
m tzmol t" ^ olowysk und überwindet die

Drittens
Der sogenannte Barscheck, d. h. der Scheck ohne den Vermekr

„Rur zur Verrechnung".
verlangen must, Li "wird"'i»̂ d"mÄje "- ns dem̂ e!"e? / »"« w?nden""e»°"w""'" U"i hal>” 6ote  A«rr»hlungjedermann in Deutschland, der ijablunaen ru leisen ,2 * schwinden,  als wir uns dem ersehnten Ziel nähern, daß

Bank oder einer sonstigen Kreditanstalt besitzt? i empfangen hat, een Konto bei dem Postscheckamt, bei eine;' ' ^ . . vvjiyi. . . . y . ^ . . .

«stifte Ar«,tzn,ti,g in evnttev 5 clt ♦
Schaffe zeder sein Gold zur Reichsbankl ^ .Schaffe jeder sein « old zur ReichsbankI
Mache jeber von der bankmäßigen Verrechnung Gebrauchl

, iS  QL fÄ *-JUS - SIf «* f“ des h. .ge« o,en Berlehrs,
unserer Feinde! rre(’ net to,rD' »P eme  Waffe gegen den wirtschaftlichen Vernichtungskampf

-seien

4«° N.
11°- N.

‘ ' 19,4.

^ ^ Die Kaiserlichen unter Gallas
Nörblinn»» und> Protestanten sBernhard von

Äg ~~ c 1727  db 'losoph Moses Mendelssohn
"!>d Wütttem̂ êußen unter Bülow über die Franzosen,> *8ürtw,r reuBen  unter Bülow _J . .

Levin " nter Ney bei Dennewitz. — 1814
" « chücking ged. — 1903 Mi ' - - - - - - -Maler Friedrich Kaul-

fenfruchtverordnung. Zur Durch-
".̂ rüsldem̂ Verordnung über Hülsenfrüchte hat

^tieuiaiar. .
' r-2T 3a' übertragen. Dem Be-
-Dm,-! ^ ten smd nach der Verordnung zu

k 7 X , "Ulis uucl -vuiieiirrucqte yai
erfnff öeS  Kriegs-Ernährungsamts eine Be-
chjVsen. Nach ihr wird die Bewirtschaftung

NlchtstenI August 1916 gegründeten
iHtgS Gesellschaft mit beschränkter Haftung.

5%

Sffipi cts 'wo nacy oer _ „
des Er»il? ôelzentner für den Hektar der An
M ^ iahres 1916 belasten.. Zu seiner ErW zu velasten. üu seiner Er-

\ er  Angehörigen seiner Wirt-
L Z ? ?; Gesindes, darf er insgesamt sechs
Die fest? , kommende Person zurück-j vciu

gesetzten höchsten Preise sind nur
SU iah™be' ^ockene und gut kochende
ein̂ roo£)ei  Ar kleine Erbsen dieser

öelsübÄSug von 2 Mark festgesetzt wird.
Durchschnittsware ist zu zahlen-

J55 Ä Selbe und grüne Viktoria- sowie
-r.Diark^ 7-c.lleine gelbe, grüne und graue

Vo' wH êlbe und braune Bohnen
Sur Hülsenfrüchtevon ge-

tẑ ^'Serz„ , h? t die Relchshulsenfruchtstelle ent>
^MaöenhgstV'len, wobei bei feuchten sowie bei

^ burcĥML , HSenftüchten außer dem
^ften ,,^ 'lllche Trocknung und Bearbeitung
" und Gewichtsverluste zu berück-

, -s * mit  Kriegsgefangenen . Fortgesetzt
^ f ^ .gelangen - aus gemeinsamem Laaer, bezw von
ibr-n Arbeitsstätten aus. F,agk man sich L ITmoV
wöölidb ist, so gibt e« hierauf zwei Antworten. Die eine-
keüK^ ?r« Kriegsgefangenen; die andere: gebt denselben
kein Geld als Anerkennung. Wir betonen speziell das letztere
da es bei den meisten Arbeitgebern, hauptsächlich auf dem
ftinainenVld "«. i um  Samstag abend ihren Ge.
fangenen Geld zu geben. Denn wie kann e« überhaupt
Vorkommen, daß während einer Revision bei einem einzigen
Gefangenen allein 9 Mk. in bar vorgefunden werden! Daß
diesen Kerlen bares Geld zu einer Flucht dienlicher ist als

iS ? m"' hî o h'» mit alle Arbeit-geber, diese Unsitte für die Zukunft zu unterlassen. Auf
solchen Handlungen ruht Gefängnisstrafe. Von seiten der
Gesangenen-Jnspektion wird in dieser Hinsicht rücksichtslos
vorgegangen Ist es überhaupt deutsch? Sitt!. den sK
im eige.ien Land mit Geld zu traktieren? Unsere Brüder
im Felde werden darauf mit einem berechtigten Pfui anl-
°n wort-n. Strenge Aufsicht, die Unsitte mit dem Geldgebn
gelüsten̂ mb  e ® bÖtftêEfangenen weniger nach Ausreißen

Keber 150 Zentnea Metall für Eiserne Kreuze.
Während des jetzigen Krieges sind mehr als 430 000

unsere Truppen und solche der verbündeten
itSa  5^ en  T.°ro? a ^Ie‘t)0n  entfallen über 420000
©tutl auf bie zweite Klasse und über 10000 auk die erste
Da» Gewicht eine» Kreuzes beträgt etwa 18 Gramm und
zwar werhrn9 Gramm Gußeisen und fast die gleiche Menge
Feinsilber zur Herstellung verwendet. Für ein̂ Eisernes
Kreuz zweiter Klaffe wird am schwär,weißen bez? weck!
schwarzen Band ein Drittel Meter benötiat 8,
420 000 Kreuze ist eine Bandmenge von ü^ x 140 000
Metern verkauft worden. * A4UUUU

* Frauen als Gifenbahnschaffnerinnen Di-
ersten in Wiesbaden in Dienst gestellten Zugschaffnern? '«
haben ihre Probefahrten unter Aufsicht von Zugbeamten bei
Personenzugen au den Bahnstrecken nach Mai.» Nied» b»..k.n
und Langenschwalbach ausgenommen. '' -'N-derhausen

" Gegen die Blutlaus ist Spiritus ein gutes Mittet
E» sollte jedoch nicht ohne Zusatz von Schellack verwendet
werden, da dieser das Abschließen der Wunde bewirkt Blut
lau« und Brut ersticken und der Bäum kann nicht so UiL
befallen werden. Auf 1 Liter Spiritus kann man
100 Gramm Schellack rechnen. etaa

* Dbftbäume stützen! Vielfach kann beobacki-t
werden,' daß zahlreiche Oblibäuine(Aepfel und Birnenl
Brech-n voll Früchte hängen, so baß deren Aeüe be-m

^ -wachsen der Früchte zweifellos brechen müffen
Rtten . aber **" ^ "laß einer beschwerendervlegen» oder eine« Sturmes unausbleiblich geschehen muß
Um da» so sehnlichst erwünschte Obst zu erhall?« und dst

äume vor dauernver Beschädigung zu bewahren, ist es
dringend geboten, solche Bäume bezw. deren Aeste rechtzeitig
in geeigneter Weise zu stützen. Die« geschieht am vorteil
Haftesten durch Gabelstützen, ähnlich der Wäschestützen oder
indem man an Stangen und Pfähle Querhölzer naaeli
Dar ©mfcblagen von Nägeln zur Herstellung von Gabeln ist

Zr mlL * '̂ X b?u? * ' tunlichst zu' vttmelden ode?
L -nL -L b- « ° °n

smSMSÄ S«
Schläuche und Decken von Fahrrädern, soweit die Inhaber
nicht ausdrücklich polizeiliche Benutzungsgenehmigung haben
stck̂ * Summelstelle für Braubach befindet
sich in Oberlahnstein bei Fahrradhändler Ernst Theis. SfJäöetefi
,f1 aus der amtlichen Bekanntmachung ersichtlich.

bei he? ölnÄ ?»“8 Veweise herzlichen Mitgefühl«
Tante H'ulche.den unserer Schwester, Schwägerin und

Nslm Gras
°ein . ro’r eilen , besonders Herrn Dekan Wannen kn, hi,

Sv 'Ä m, ?“ 6” , d. n de
S ®.wf«bÄS “ ”' 'E >- ° ° -"e di- ihr da,

tiefgesthltchen Dank.
Familie Wilhelm Gras.

Eigener wetterSienft.
Mäkln warm, r-qn-rsch. da»» °<wa«  auftlärend.

Rltderschlug am 4. und 5. Srpi . ; 7,1 Mill»».



-HIlmtliche^ 4llUÜU [v

Bekanntmachungen
der städtischen Behörde » .

pteifen&Mutzen IPergam«nt- u
I««" lS?  Äffil > Pergamin¬

papier
enet Ar«, nebst vielen « vr-r» .
Trbake bringe in empfehlende>

lEünlkruna
Rud . Neuhaus

Der neue

- r m «.:» 6 d M . im Rath ruf .'
° - - »°« d-- « Helten R .- g° uv»

"jgum «- «'jffgsgs
Aus dem ZLyanniSsriedhoe si tze.'.omnilN

Zeit die 2 nächstfolgenden Re he« in Den 1889 ).
werden (Beerdigungen cm* ■<«g Verstorbenen wird

Den Angehörigen der betreffendn ^ ndenen Grab-

® ' J5it

wieder neu eingeir^ff>n.
A . Lemb.

Ma rksburg-

großer An?wähl empfuhl,
Rüvina.

VsrrsÄb
ob
□G

führer »
□o

belc . » » äff » — “
, « Ä S °- r°b°uIm werben

p .™Ä,frgn,ÄÄt
S5sÄ ?Ä 'SÄ

bescklagnahmt sind, . werden . . . "Bereifung an die nachdem

S "n ’SSÜSKrsju « W » ,ww b>.
,t' nS  L ' d/L « ' und dem
d-l B -Ii°«-»-n d- rs « wa-l-t w» b-n. > i  J mli4t <u , da-b" W,U

*;H_ Vr . _ .
Sezialarzt für Frauen-

krauheiten.
Loblenz , Mainzeistrahe 75. ]

KMttssk»
Ktiftihock-

mkhhim» m>d
lictlnuftfrtjiueu

empfiehlt
Gg . ssh . Llos.

Jung-
Deutschland-

Bücher
Eine neue, gute, billige

Büchersammlung
für nur 10 Mg-

(UebllsberärucK)
ist bei unszuhaben und kostet

pro Exemplar

1,00 Mk.
Buchhandlung Lemb.

st kingetroffnA. Lemb
■: î uiudil,»r <S «ŵ neHU'«» ’-r r\

-Rinder Geflügel. Ztr.
14.50  Mk. Spreume l

>s. Pferde. Rinder 0 Mk . u.
I anderes Fuitci ; Liste fie«.

Grff Mühle . Am-' ba b H-'ssim

IDie Erhebnug der evgl. Kirchcnßeuni
« . 1. öalbW 1916 - 17  s, « . . °°m 1.- 10. »

' - Ät ' Sept . 1916  Atl . Ri « 7

papieri
Op er an iyrern « „.«..Krunaen und der Arven , • .

“”b d °mi. euch b,n « » den m

tie Arbeit erleichtern. _ _ . »a .n» nwirtfmfteiui _ A T>ftper Tjogen 4 Pf9*
empfiehlt

rt . Serqb.
-ündf

v.« « rbeit erleichtern. Sammelst-lle Oberlahnstein

w  A 'n
ständig. _ . « a»,n« lstellen werden für die*•*
zahlen : Decke Schlauch

. , . 4 00  Mk . 3,00  Mk.
Klaffe a) sehr gut o 'qq ^ik . 2.00  Mk.
Klasse b) gut Mk. 1,50  Mk . >
Klasse c) noch brauchbar . ^ 0,25  Mk . 1 -wofi ĥlt

geltlich zur ^ . w __ nur neue oder

ganz wL gebrauchte Bereifungen ober. _ _ mtmuhx

“^ ÄlSffST - »o* braucĥ - sind gebrauchte wenig^Liter-Flafche mit Gla. 2 M

in großer Auswahl
vorrätig bei

Georg Philipp Clos.

ffeldpoÄkartei
ruicl Umschläge für ,

Feldpostbriefe
1711 hflhfin bei

Kragtn- _ _
Manscbetten-

knöpfe
A . Lemb.

Rot wein

Echtes

Saliiill-

Ptkß««t»l-
papikk

in Rollen zu 15  ssfg.
neu eingetroffcn.

d->d-n 6 - ^ ^

. ~ r. . u X .im (»Stl * ftttt I

Lmil Lschenbrenner.
Alle Sorten

Bürstenwaren
Aufnehmer

Piasavabesen

beschädig« «»« weni# ä« Ä«««6uj«'««"■ B,i ->Iun, -n. I -mxsi-h»
Sind « d) - “ S . ,* bet « mtl

deren Zustand eine Reparatur um ü " n,
wendung unmöglich erfcĥ mn lab . ^ ^ kr Sl f, nnt,

Meldepflicht und E .tagnung . ^ „ gtzschläucke, die
machung betroffenen FahNd ^ fln ble  vorbezeichneten
dir zum 15. Septembe unterliegen, sofern ihre W -iter-
Sammelstellen abgelies t sind, unter ^ g ^ Meldepflicht.
benutzung nicht besonders g h ü^ i an  die für den _

Sie sind lus i ' Schläuche zuständige ^ rls 1 angekmnmen bei

W > ÄÄ » b.> U ww " *& . pb » . glo^

°^ S - -n n -* ifub=

Slmmelstell ^ bgeliefe?! sind, werden enteigne« werden.

Sch » a-. d°u, -n. d-n- 9.MM^ 9 w ^
Der Vorsitzende: I - V. von Brünmg.

Wird veröffentlicht. PoUzeiverwaltiiNg-

Bezugnehmend out AI M Entgegennahme der

Lsn » -7 Di « w^ u»dRachmiuns ' - °n ° bi«
7 Uhr im RuMause stattfindeh # bie  dring nde

®ä0ää sä «“ V,r
Bitte, alle emo u ^ ^ elle Wert wird vergütet.

^Br °u°b°ch 1^ August 1916 . Der Bürgermecher.

Dieses Papier ver-
meidet bei eingemachten
Früchten, Gel«es, Kom¬
potts und Marmeladen
dm sich bildenden
Schimmel und schützt
fo vor dem Verderbe«
der eingemachten Früchte.

A. Lcmv.

.-fr -uchtpucssc
iini Kelten

sind wieder eivgetroffen bei 1

_ _ \ >tün * Rrrp' UL
vepzmpievl Honig-Fliegenfaugf

Dretfufj
Stiefeleilen

zum Setbstbefoblen der Schuhe
w-id-r einget;offen

Iulins Rüxing.

iu allen Karben
per Wolle 3 § Pfl

!neu eingetrvffen bei
A . Lemb.

Spietlltrtcil

erfc
BlAus

iferate
oder

Reklame

Ir. 2

<
diese
Wo

_ ;en, ij
einer E

ges f
lan die

,.J und n
eZache de

_..nenge(
lweiß, r

Wenn die Ose'en und Herde rauchen, hilft i| j
ein Schornstein-A usotz-

» > d- b-- »" •«“ PhiliM 8 t«

. du
Befe

.chnen
J und L
Die Sch

>ten,
I mit

IW war r
I d  als der (
I ml md dani
I « den sie dl
IM mußten
sich Hausez

stchu
igenkomm
t zu einer

>in Berück
, dnahm,
idBerlin kl

üglichi
daß

,- ng
J amüiche
i Echwierij

Isen b«
. «re wür
rSchweizi
«Mngen hi
..Was bei

»Spiels
der

Be ger
zu

verstä
itc b-

. her Re
!®Wtteü

ppet

bereit
.als er st
" -r Läi

, schiei

i die Erre
°ße Vs
' Note.

sind w eder vorräligA. Lemb.

in Feldposipackimg
Preislagen.

l I e a n E n g e l

mit (lern Stift
wieder eingetroffen. sro

MW UhswersänT
körbchen

Deutsche Wa-rte*
tK
'Jo klar

‘ Ick

»um Reinigen der Herdplaltr offeriert
w eder eiiflett offen Lhr . wreghardt^

^ul . Rüping.

W«r neben den „RhelNischeN
, »ch eine inholtreiche,. * * > « “ ,« 7 *?

Ein - n,n - P - r ' i- Kessel ein, . >- °sl-" . D >-,->». n

inb innen nnb anß-n .mafflkrt und dp « . M °°°-
,ngiich ium Kraulkdche». wie als Wis« » i. T
Öaltbarfeit wird jatonliert.

P,eis pr« mi °°n 24 MI. ab, folans« So «-
:at.

Lhv . wreahavdt.

Die so sehr beliebte
Weber's moderne

Noman-
Bibliothek

— — reich sortiert-
per Band nur 20 Pfg.

wieder an Lager.
Buchhandlung Lemb

Friedrichstraße 13
in der Nähe des Bahnhofs

LondensiertV
Milch

mi>  eine “ ‘ “ Sit ’ • *)

ä -OTsäs ?- “ !
„Deutsche
77  . . Lei !-»

t fbreG
.chr. a

ivor

' durfte

Ni

wieder einaelroffen.
Iean Lnael.

" rx  Seita »*1
di- im 26 . Jahrgang -r ^ ^ ber die
führender Männer ®u,er  J 5“* , ifl .Jgtasormiraaen bringt (d«e . ..gniin^

stand\

in riesiger Auswahl
neu eingetroffen.

A . Lemb.

[LT®
1 NNx

>U-se
'de l°

M

M

"ein,
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